
 

Dreher & Flamm  
Max Dreher, geb. 27. Mai 1886 in Hausen am Tann (Zollernalbkreis), gest. 27. Nov. 1967 in 
Salzburg, ging nach der Lehre bei Xaver Mönch (Überlingen) u. a. drei Jahre zur Firma Goll 
(Luzern) und 1911 zur Firma Max Koulen & Sohn in Augsburg. Am 8. Nov. 1916 wurde er 
Gesellschafter bei Matthäus Mauracher in Salzburg-Parsch; anschließend trat er am 15. Okt. 
1917 als Teilhaber in die Firma Hans Mertel in Salzburg-Gnigl ein (forthin "Mertel & 
Dreher"). 1922 ging diese Firma in der "Cäcilia" auf, in der Dreher 1926 technischer Direktor 
wurde. Im Oktober 1928 pachtete Dreher zusammen mit dem Tischlermeister Leopold Flamm 
(ebenfalls in der "Cäcilia" tätig) die Firma, die am 12. Jan. 1929 in "Dreher & Flamm" 
umbenannt wurde. Diese lieferte zahlreiche Werke nach ganz Österreich und darüber hinaus; 
von der Filiale in Augsburg aus (bis 1939) wurden hauptsächlich Werke in Bayern gebaut. 
Durch den Eintritt von Max Reinisch in die Geschäftsführung wurde die Firma 1954 in 
"Dreher & Reinisch" umbenannt. Wurden zunächst vornehmlich pneumatische Werke gebaut, 
trat für größere Werke bald die Elektrik in den Vordergrund.  

Werke für Tirol und Südtirol: 
Brixen, Dom, 1931 (III/60; mit Chororgel) · Riffian, 1932 (II/21; 2. Man. hinter dem Altar) · 
Wengen, 1933 (II/28) · St. Vigil in Enneberg, 1935 (II/16) · Meran-Untermais, 1936 (II/41; 
Volks- und Chororgel) · Luttach, 1936 (I/7) · Rein, 1936 (II/10) · Kitzbühel, Pfk., 1941 (II/31) 
· Kufstein, Pfk., 1951 (II/32).  
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Dreher & Reinisch 
In die 1929 gegründete Firma "Dreher & Flamm" in Salzburg-Parsch trat Max Reinisch (geb. 
24. Dez. 1916 in Steinach a. Br., gest. 4. Nov. 1993 in Salzburg), Sohn von Franz (III) 
Reinisch ein. Er heiratete 1943 die Tochter von Max Dreher und legte 1946 die 
Meisterprüfung ab. Mit seinem Eintritt in die Geschäftsführung 1954 erfolgte die 
Umbenennung der Firma in "Dreher & Reinisch". Ab 1957 war Reinisch alleiniger Inhaber; 
mit seinem Tod erlosch die Firma. Ihr Absatzgebiet erstreckte sich über ganz Österreich und 
darüber hinaus. Ab 1956 wurden zunehmend Instrumente mit Schleifladen erbaut.  

Werke für Tirol: 
Maria Waldrast, 1961 (I/10) · Vorderthiersee, 1972 (II/21).  
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